


Voranzeiger Aschermittwoch 09/10.02.2015 

Politik und Fisch bei der SPD 

Flossenbürg. (nm) Informationen und Fisch werden bei der SPD aufgetischt. Der 
Ortsverein lädt zum Politischen Aschermittwoch um 19 Uhr in "Murphys Pilsstube" 
ein. Dazu hat sich der stellvertretende Unterbezirksvorsitzende Herbert 
Schmid angekündigt. Er setzt sich mit "TTIP/Freihandelszone" und mit aktuellen 
Themen der Bundespolitik auseinander. Vorsitzender Roman Schell verweist auf die 
Geselligkeit bei Heringen und Erdäpfeln. 

Quelle: Der Neue Tag, 09.02.2016, Bernhard Neumann 

  

Info zum Aschermittwoch vom 10.02.2016 

Keine Politik, nur Fisch bei der SPD 

Flossenbürg. (nm) Nur Fisch, aber keine Informationen tischt die SPD heute auf. 
Der Ortsverein lädt um 19 Uhr in "Murphys Pilsstube" ein. Dazu hat sich der 
stellvertretende Unterbezirksvorsitzende Herbert Schmid angekündigt. Aus Respekt 
vor den Opfern der Zugunglücks bei Bad Aibling werde es keine politischen Reden 
geben, sagte MdB Uli Grötsch am Dienstagabend. 

Quelle: Der Neue Tag, 10.02.2016 Bernhard Neumann 

 





Ein Jahr mit 320 Einsätzen 
SPD im Gespräch mit den Helfern vor Ort und mit der Bergwacht – Stolze Bilanz 

 

 
Helfer vor Ort müssen nicht nur gut ausgebildet sein. Vorgestellt wurden 

neben dem Lehrgangsprogramm ein Einsatzfahrzeug und die Notfallausrüstung 
                                                                                                                                                    Bild:nm 

 

Flossenbürg. (nm) Ohne Helfer vor Ort (HvO) wäre die Grenzgemeinde ein gutes Stück ärmer. SPD-Ortsverein und 

Gemeinderatsfraktion informierten sich vor Kurzem über eine erstaunliche und imponierende Entwicklung. Inzwischen gehören 

dem HvO-Team 15 gut ausgebildete Retter an. 

In „Murphys Pilsstube“ erinnerte Roman Schell an die Anfänge: „Als die Bergwacht den Anstoß für den Aufbau der 

Helfergruppe gab war das Interesse groß. Niemand konnte sich vorstellen, was sich daraus entwickelt und wie wichtig eine solche 

Einrichtung ist.“ Mit viel Engagement und Aufwand habe die Bergwacht dafür gesorgt, den Eifer nicht erlöschen zu lassen. Wie 

positiv sich das auswirkt zeige der Alltag: „Nach rund einem Jahr wissen die Flossenbürger längst zu schätzen was sie an ihren 

HvO’s haben.“ 

In Notfällen schon nach wenigen Minuten einen Experten vor Ort zu haben, dem komme aufgrund der Entfernung zu den 

Rettungsstützpunkten ein hoher Stellenwert bei. Beeindruckt zeigte sich Schell vom Willen, die intensive Aus- und Fortbildung 

oder auch die Einsatzbereitschaft auf sich zu nehmen: „Hier geht es um Freizeitopfer in einer Dimension, die sich ein 

Außenstehender kaum vorstellen kann.“ 

Von Hintergründen und Details berichteten die HvO’s, sowie Sebastian Vogel und Gregor Vizethum von der Bergwacht Weiden: 

„Eine der wichtigen Grundlagen des Erfolgs war die Bereitschaft der Gemeinde uns im Rathaus einen Raum für die 

Bergrettungswache zur Verfügung zu stellen.“ Und dann gab es den Glücksfall, in Flossenbürg so viele motivierte Leute zu 

finden. Inzwischen ließ sich sogar ein zweiter Ausbildungslehrgang abschließen. Aktuell stehen 15 Helfer zur Verfügung. Sie 

absolvierten inzwischen 320 Einsätze. 

„Ganz uneigennützig war unser eigener Aufwand nicht“, bekannten Vogel und Vizethum: „Niemand ist dazu verpflichtet, es freut 

uns aber, wenn fast alle bei der weiterführenden Bergwachtausbildung mitmachen und unsere Gemeinschaft verstärken.“ Wissen 

und Einsatzbereitschaft alleine genügt nicht. Ohne solide Ausrüstung wäre der Dienst nicht leistbar. Wie die aussieht, zeigte sich, 

als Fahrzeug und Inhalt unter die Lupe genommen wurden. 

Zwei offene Wünsche haben die HvO’s und die Bergwacht schon noch. So geht es um eine passende Unterstellgelegenheit für 

den Jeep. 1000 Euro kostet ein Defibrillator, der bei Herzrhythmusstörungen Leben retten kann: „Eine Spende würde uns und den 

betroffenen Menschen helfen.“ Ein ganz anderes Thema kam an dem Vormittag im wahrsten Sinne des Wortes ebenfalls auf den 

Tisch. Dritter Bürgermeister Peter Gruber, Inhaber von „Murphys Pilsstube“, servierte Weißwürste und Brezen. 

 

Quelle: Der Neue Tag : 31.03.2015 

Text und Bild:  Bernhard Neumann 

 

 

 

 

 



















 
 
 

 
 

Überraschungen brachte die Vorstandswahl bei der SPD nicht. Das Prozedere war gut 
vorbereitet und ließ sich zügig abwickeln. An der Spitze des Ortsvereins steht weiterhin 

Roman Schell (links). 

 

Schell bleibt an der Spitze 

Flossenbürg. (nm) Auf bewegte und bewegende Monate blickte die SPD zurück. 
Roman Schell ließ vor wenigen Tagen bei der Jahreshauptversammlung wichtige 
Stationen Revue passieren, von der Kommunalwahl bis hin zum Gründungsjubiläum. 
Problemlos ging an dem Abend die anstehende Neuwahl über die Bühne. 
 

Als „sehr gut“ stufte der Vorsitzende in „Murphys Pilsstube“ das Ergebnis der 
Kommunalwahl 2014 ein: „Das spiegelte sich im Votum für Bürgermeister Johann 
Kick – ihm gelten unsere Genesungswünsche – in den errungenen sechs 
Gemeinderatssitzen und im Einzug von Maria Meier und Uli Krapf in das Gremium 
wider.“ 
 

Mit einem Ehrenabend und mit MdB Uli Grötsch feierte der Ortsverein im November 
das 105-jährige Bestehen. Seit zwei Jahrzehnten steht aufgrund einer Initiative von 
Albert Schwägerl der „Stein des Anstoßes“ in der KZ-Gedenkstätte. Der mächtige 
Granitblock, Zeichen der Erinnerung und des Mahnens, bekam bei der 
Neugestaltung des Geländes einen anderen Standort. Staatsministerin Aydan 
Özoguz war dabei als er vor wenigen Wochen wieder seiner Bestimmung übergeben 
wurde. 
 

Um ein interessantes und gleichermaßen wichtiges Thema ging es beim Treffen mit 
den Helfern vor Ort: „Als die Bergwacht vor mehr als zwei Jahren den Anstoß gab 
konnte sich kaum jemand vorstellen, wie segensreich es ist, schon nach wenigen 



Minuten gut ausgebildete Leute vor Ort zu haben.“ Ausgiebig befasst hat sich die 
SPD mit der ZENO und dem Anliegen, die Energiewende in die Praxis umzusetzen 
und dabei die Wertschöpfung in der Region zu halten. Chancen und Möglichkeiten 
für den gemeindeeigenen Campingplatz am Gaisweiher zeigte ein Ausflug nach 
Eschenbach auf: „Mit Lösungen, die auch bei uns durchaus vorstellbar wären.“ 
 
Von regen Aktivitäten bei der Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Frauen und 
bei den Jusos berichteten Andrea Egner und Bettina Mildner. Der Bogen spannte 
sich vom Frühstück für den guten Zweck über den Seniorenfasching bis hin zum 
runden Geburtstag der Jusos. Anlässlich des 30-jährigen Bestehens hatten die 
„Barbari Bavarii“ für einen Comedy-Abend verpflichtet. Es war ein Volltreffer und der 
Saal im Theresienheim kochte. 
 
Mit dem Geschehen im Gemeinderat und dem Kommunalunternehmen setzten sich 
dritter Bürgermeister Peter Gruber und Uli Krapf auseinander. Das aktuelle Jahr 
stehe im Zeichen beachtlicher Investitionen. 1,3 Millionen Euro sind für zwei 
Feuerwehrautos, den Bachdurchlass am Gaisweiher und vieles mehr vorgesehen. 
Alleine für das Sanierungsprojekt am Vogelherd, es läuft im Rahmen der 
Städtebauförderung, wurden heuer 800000 Euro eingeplant. Auf einen Aspekt 
vergaß Gruber nicht: „Dennoch ist es möglich, den Schuldenstand weiter abzubauen. 
Es ist wichtig, den seit Jahren andauernden Trend nicht abreißen zu lassen.“ 
 
„Miteinander haben wir viel erreicht und das gemeinsame Engagement ist Basis für 
den Weg in die Zukunft“, lobte SPD-Vorsitzender Roman Schell. Die Weichen dafür 
wurden nicht zuletzt bei der anstehenden Neuwahl gestellt. Günter Faltermeier, 
Isabella Meier und Dr. Maria Meier wickelten die gut vorbereitete Abstimmung zügig 
und reibungslos ab. Schell führt den Ortsverein auch in den kommenden beiden 
Jahren als Vorsitzender an.  
 
Vertreten wird er von drittem Bürgermeister Peter Gruber. Dem Team an der Spitze 
gehören im Weiteren an: Uli Krapf, Andrea Egner, Adolf Egner, Thomas Egner, 
Walter Lugert, Heinrich Meier, Hilmar Jakob, Alexander Högen, Gerd Reinl, Thomas 
Pentner, Michaela Egner, Christine Käs, Günther Faltermeier, Christian Gruber, 
Maria Helget-Schmid, Andreas Herling, Fabian Kraus, Bettina Mildner, David Mildner 
und Oliver Moser. 

 



Peter Gruber als Bürgermeisterkandidat nominiert 

 

  

Mit einem überwältigendem Vertrauensbeweis wurde Peter Gruber heute vom SPD-

Ortsverein zum Bürgermeisterkandidaten für die Wahl am 08. November nominiert. 
Auf Vorschlag des 

Ortsvereinsvorsitzenden Roman Schell stimmten alle Anwesenden für den 54-

jährigen Gastwirt, der die Nachfolge des aus gesundheitlichen Gründen 
ausgeschiedenen Hans Kick antreten soll. 

Gruber sitzt seit 2008 im Gemeindeparlament und wurde bei der Gemeinderatswahl 
2014 mit über 1500 Stimmen mit großem Abstand zum Stimmenkönig der 
amtierenden Gemeinderäte gewählt. In der konstituierenden Sitzung des 
Gemeinderates wurde er auch mit Stimmen der anderen Fraktionen zum 3. 
Bürgermeister bestimmt. 

Als logische Konsequenz schickt ihn der SPD-Ortsverein nun in das Rennen um das 
Bürgermeisteramt. Gruber steht für eine ehrliche Politik und versucht stets das 
„Miteinander“ im Ort in den Vordergrund zu stellen. Gruber will auf das Geleistete 
aufbauen und die Menschen in Flossenbürg und die Gemeinde in den Vordergrund 
stellen. 

Seine Beliebtheit wurde auch durch die Anwesenheit der SPD-Kreisvorsitzenden und 
stellv. SPD-Landesvorsitzenden MdL Annette Karl sowie SPD-

Unterbezirksvorsitzenden MdB Uli Grötsch unterstrichen, der in seinem Grußwort 
eine besondere Eigenschaft Gruber's hervorhob: „man muss die Menschen mögen“ . 

 



SPD nominiert Kandidat 

Flossenbürg. (nm) Die Grenzgemeinde wählt am 8. November einen Bürgermeister. 

Wer für die SPD ins Rennen geht, entscheidet sich am Sonntag, 13. September. 

Der Ortsverein lädt um 

19.00 Uhr zur Nominierungsversammlung 

in „Murphys Pilsstube“ ein.# 

Neben den Formalitäten soll der Kandidat oder die Kandidatin auch einen deutlichen 
Vertrauensbeweis erhalten. 

Personen werden aktuell noch nicht genannt. Dass für die SPD ein Name auf dem 
Stimmzettel 

stehen wird, daran ließ Vorsitzender Roman Schell keinen Zweifel. 

  

Quelle: Der Neue Tag  09.9.2015      Bericht Bernhard Neumann 

 



Wahlvorschlag für Bürgermeisterwahl 

eingereicht  

Ortsverein 

 
Die beiden SPD-Beauftragten für den Wahlvorschlag Moser Josef und Meier Heinrich reichten 
die Wahlvorschläge zur Bürgermeisterwahl 2015 ein. 
  

Zusammen mit dem Ortsvereinsvorsitzenden und Fraktionssprecher Roman Schell und 

der  

AsF Vorsitzenden Andrea Egner übergaben die beiden SPD-Beauftragten für den 

Wahlvorschlag den Vorschlag für die Bürgermeisterwahl an den Wahlleiter der Gemeinde 

Flossenbürg, Bernhard Neumann. 
 



SPD 19.9.2015 Der Neue Tag 

 

 

 

 

 

 

 

Trocken blieben die SPD-Bundestagsabgeordneten nur zu Beginn im 
Durchgang des Kommandanturgebäudes. Von der garstigen Witterung ließ 
sich die Gruppe anschließend beim Gang durch die KZ-Gedenkstätte aber 

nicht beeindrucken. 

Flossenbürg. (nm) Es war mehr als ein Informationsbesuch. 
Mitglieder der Landesgruppe in der SPD-Bundestagsfraktion 
kamen am Donnerstag nicht zuletzt zum Gedankenaustausch 
in die Grenzgemeinde. Zur Sprache kamen in der KZ-
Gedenkstätte zukunftsweisende Aspekte. 
 
Durchfroren und durchnässt setzten sich am frühen Abend im 
„Museumscafé“ Uli Grötsch, Marianne Schieder, Martin 
Burkert, Martina Stamm-Fibich, Gabriele Fograscher und 
Carsten Träger mit Gedenkstättenleiter Dr. Jörg Skriebeleit 
zusammen. Dabei waren der Störnsteiner Bürgermeister 
Markus Ludwig und Heinrich Rewitzer aus Vohenstrauß. 
Keinen Zweifel ließ die Runde am Aufgabenspektrum. Es gehe 
nicht darum, den Besuchern Asche aufs Haupt zu streuen und 
ein Büßergewand überzustülpen. 
 
Im Vordergrund stehe neben dem Vermächtnis der toten und 
überlebenden Opfer vielmehr das Bewusstsein für 
geschichtliche Entwicklungen, die Bereitschaft sich mit 
aktuellen Themen auseinanderzusetzen oder auch die Absicht, 
rechtem Gedankengut entgegenzutreten. Skriebeleit erzählte 
von den täglichen Erfahrungen: „Ohne erhobenen Zeigefinger 
lassen sich die Menschen von den zur Verfügung gestellten 
Informationen überzeugen, werden nachdenklich oder kommen 
ins Gespräch. Wie gut wir damit fahren zeigt sich am beständig 
wachsenden Interesse.“ 
 
Nicht vergessen wurde auf internationale Kontakte und 
Beziehungen: „Wir wollen nicht jammern oder klagen, aber 
eine Personalstelle wäre wichtig.“ Die erhoffte positive 
Entwicklung gab es für das heuer eröffnete Seminarhaus, 
während der Lager-Zeit diente es als SS-Kasino. Es wird 
intensiv für Tagungen und Veranstaltungen genutzt. Kulturelle 
Themen sollen einen noch höheren Stellenwert bekommen. 
Geradezu überwältigende Eindrücke gibt es beim Betrieb des 
„Museumscafès“ durch das Heilpädagogische Zentrum 
Irchenrieth: „Es war eine gute Entscheidung, dass sich gerade 
an einem solchen Ort behinderte Mitmenschen um die Gäste 



 kümmern.“ 
 
Vor dem Termin in trockenen Räumen ließen sich die 
Abgeordneten vom Regen und von Windböen nicht 
beeindrucken. Am Gedenkstein des SPD-Bezirksverbandes im 
Tal des Todes setzte sich Burkert unter Anderem mit einer 
aktuellen Thematik auseinander: „Wir brauchen Wohnraum 
und nicht Lager für Menschen, deren Wohnungen in der 
Heimat zerbombt und zerschossen wurden. Sie mussten 
fliehen und suchen Zuflucht, so wie einst viele Menschen aus 
Angst vor den Nazis in anderen Ländern um Asyl baten.“ Noch 
immer stehe zudem das Verbot der NPD aus: „Eine Partei, die 
unverhohlen wieder das Gedankengut der Nazis verbreitet.“ 



















 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

Es war ebenfalls ein Samstag, als sich Hilde und Franz Gleißner (Mitte) das 
Ja-Wort gaben. Zur goldenen Hochzeit gratulierten unter anderem zweiter 
Bürgermeister Ernst Gruber (links) und SPD-Vorsitzender Roman Schell 

(rechts). 

Flossenbürg. (nm) Langeweile gab es bei ihnen nie. Franz und 
Hilde Gleißner ließen fünf gemeinsam verbrachte Jahrzehnte 
Revue passieren und waren mit der Bilanz zufrieden: „Da ist viel 
geschehen. Es gab Höhen und Tiefen, wir möchten aber keinen 
Tag missen.“ Zur goldenen Hochzeit gratulierten Verwandte, 
Nachbarn, Freunde und Vertreter des öffentlichen Lebens. 
 
Am Samstag waren es auf den Tag genau 50 Jahre, als das 
Paar in Flossenbürg zum Standesamt ging und sich in 
Neukirchen zu Sankt Christoph in der Kirche das Ja-Wort gab. 
Beide erinnern sich sogar an das Wetter: „Kein Unterschied zum 
heutigen Tag. Viele Wolken, ab und zu Regen, kaum Sonne und 
kühl war es auch.“ Der Freude über das Miteinander tat das 
damals keinen Abbruch, und daran änderte sich bis in die 
Gegenwart herein nichts. 
 
Viel Verständnis musste Hilde Gleißner schon aufbringen. Ihr 
Gatte war nicht nur aus beruflichen Gründen oft genug nicht zu 
Hause. Er engagierte sich über Jahrzehnte hinweg in einer 
Reihe von Vereinen, insbesondere in der Feuerwehr. 18 Jahre 
arbeitete er im Gemeinderat mit und heute noch ist der 
„Gleißner Franz“ als Feldgeschworener unterwegs. Zweiter 
Bürgermeister Ernst Gruber und SPD-Vorsitzender Roman 
Schell verbanden ihre Glückwünsche mit einem Dank für den 
vorbildlichen Einsatz zum Wohl des Ortes und seiner Bürger. 
 
Viel gelacht wurde in den 50 Jahren auch, und das setzte sich 
am Samstag fort. Im Kreis der Gäste gab es viel zu erzählen, 
von der damaligen Hochzeitsfeier am Rumpelbach bis hin zur 
gemeinsamen Liebe zur Arbeit an der Weiheranlage und im 
Wald. Nicht zu vergessen auf die „Stricksucht“ von Hilde 
Gleißner: „Niemand in der Familie ist ohne meine Socken 
unterwegs.“ Und dazu zählen drei Töchter, sieben Enkel und 
vier Urenkel. Sie freuten sich vor allem über die Vitalität des 
Jubelpaars. 


